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Zusammenfassung des im Seminar diskutierten Textes aus: 
 
 

G.W.F. Hegel: Vorlesungen über die Philosophie der Weltgeschichte. Einleitung 

(1830/31) 

[alle Zitate stammen aus folgender Ausgabe: G.W.F. Hegel, Gesammelte Werke (GW), 

Bd.18: Vorlesungsmanuskripte II (1816-1831), hrsg. v. W. Jaeschke, Hamburg: Meiner 

1995; nachgewiesen werden die entsprechenden Stellen aber auch nach der Ausgabe von 

Hoffmeister; beides nach dem Schema (Jaeschke/Hoffmeister)]  

 

1 .  V o r a u s s e t z u n g e n  d e r  p h i l o s o p h i s c h e n  G e s c h i c h t s b e t r a c h -
t u n g  u n d  i h r  a l l g e m e i n e r  B e g r i f f  d e r  W e l t g e s c h i c h t e  

• Hegels Weltgeschichte in philosophischer, d.h. in vernunftgeleiteter Absicht: „Der einzi-

ge Gedanke, den sie [i.e. die Philosophie, P.H.B] mitbringt, ist … der einfache Gedanke 

der Vernunft, daß die Vernunft die Welt beherrscht, daß es also auch in der Weltge-

schichte vernünftig zugegangen ist. Diese Überzeugung und Einsicht ist eine Voraus-

setzung in Ansehung der Geschichte als solcher überhaupt. In der Philosophie selbst ist 

diß keine Voraussetzung; durch die speculative Erkenntniß wird es erwiesen, daß die 

Vernunft … die Substanz, wie die unendliche Macht, sich selbst der unendliche Stoff al-

les natürlichen und geistigen Lebens – wie die unendliche Form, die Bethätigung ihres 

Inhalts ist; – die Substanz, das wodurch und worin alle Wirklichkeit ihr Sein und Beste-

hen hat …“ (140/28) [Zirkel!] 

• „Es hat sich … und es wird sich aus der Betrachtung der Weltgeschichte selbst ergeben, 

daß es vernünftig in ihr zugegangen, daß sie der vernünftige nothwendige Gang des 

Weltgeistes gewesen; – der Weltgeist ist der Geist überhaupt, der die Substanz der Ge-

schichte, der Eine Geist, dessen Natur Eine und immer dieselbe, und in dem Weltda-

seyn diese seine eine Natur explicirt.“ (142/30) 

 

2 .  M e t h o d e  

• Hegel betont, dass die philosophische Weltgeschichtsbetrachtung die Geschichte zwar 

„getreu“ auffasst, dass dies aber nicht heißen kann, dass sie Geschichte einfach „auf-
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nimmt“, wie sie „eigentlich“ gewesen ist; vielmehr trägt der Philosoph – wie jeder Histo-

riker auch – seine Kategorien an die Geschichte heran;  

• dem Philosophen kann es nicht um eine partikulare, zufällige Perspektive auf die Ge-

schichte gehen (wie den Geschichtswissenschaftlern), sondern um den allgemeinen, 

umfassenden Gesichtspunkt der Vernunft (der bereits an anderen Stellen des philoso-

phischen Systems als der einzig wahre nachgewiesen wurde);  

• „Wer die Welt vernünftig ansieht, den sieht sie auch vernünftig an; beydes ist in Wech-

selbestimmung.“ (143/31)  

 

3 .  V e r w i r k l i c h u n g  d e s  G e i s t e s  i n  d e r  G e s c h i c h t e  

• die philosophische Weltgeschichte Hegels ist nicht nur die Darstellung der Entwicklung 

des Geistes, sondern die Darstellung des Geistes, wir er zum Wissen dessen kommt, 

was er an sich selbst ist, ein Wissen, das sich der Weltgeist erst erarbeiten muss;  

• „Von der Weltgeschichte kann nach dieser abstracten Bestimmung gesagt werden, daß 

sie die Darstellung des Geistes sey, wie er zum Wissen dessen zu kommen sich erar-

beitet, was er an sich ist.“ (152/61) 

 

• innerhalb der Weltgeschichte wird bewusst, „daß der Geist, oder der Mensch als solcher 

an sich frey ist“ (152/62);  

• in den orientalischen Reichen ist nur einer frei, die Menschen können noch nicht wissen, 

dass an sich alle Menschen frei sind; auch bei Griechen und Römern, deren Blütezeit 

historisch folgt, sind nur wenige frei (die männlichen, vermögenden, freien Bürger); 

auch ihnen ist noch nicht bewusst, dass es der Mensch als solcher ist, der frei ist; 

• erst die germanischen Nationen – so Hegel – sind im Christentum zu dem Bewusstsein 

gekommen, „daß der Mensch als Mensch frey, die Freiheit des Geistes seine eigenste 

Natur ausmacht.“ (153/62)  

• die philosophische Weltgeschichte gliedert sich somit in 3 Stadien des Bewusstseins der 

Menschen davon, dass ihr Wesen, ihr An-sich die Freiheit ist, wobei eben die folgende 

jeweils gegenüber der vorangegangen Stufe eine Höherentwicklung dieses Bewusst-

seins darstellt;  

• „Die Weltgeschichte ist der Fortschritt im Bewußtseyn der Freyheit, – ein Fortschritt, den 

wir in seiner Notwendigkeit zu erkennen haben.“ (153/63) 
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• man muss dies nicht zwingend unter Metaphysikverdacht stellen, sondern kann Hegels 

Ausführung als Schilderung der realen Entwicklung der Idee von der personalen Auto-

nomie und Würde des Menschen und deren institutioneller, politischer und rechtlicher 

Absicherung lesen (vgl. Stekeler-Weithofer) 

• dieser Interpretation kommt auch entgegen, dass Hegel zufolge die Verwirklichung die-

ser Idee in der Welt (noch) nicht abgeschlossen ist, sondern eine dauernde Aufgabe 

bleibt: „Diese Anwendung des Princips auf die Wirklichkeit, die Durchdringung, Durch-

bildung des weltlichen Zustands durch dasselbe ist der lange Verlauff, welcher die Ge-

schichte selbst [ausmacht].“ (153/62); hier sieht Hegel die Geschichte also als einen of-

fenen Prozess an, in dem die Menschen daran arbeiten müssen, ihr „An-sich“, ihre 

Freiheit zu verwirklichen, zu objektivieren, und zwar in sittlichen, rechtlichen. politischen 

Institutionen; 

• diese Verwirklichung ist das Endziel bzw. der Zweck der Geschichte, das Telos, das 

noch nicht erreicht ist; „Das Ziel der Weltgeschichte ist also, daß der Geist zum Wissen 

dessen gelange, was er wahrhaft ist, und dies Wissen gegenständlich mache, es zu ei-

ner vorhandenen Welt verwirkliche, sich also objektiv hervorbringe. Das Wesentliche ist, 

daß dies Ziel ein Hervorgebrachtes ist.“ (nur Nachschrift: Hoffmeister S. 74)  

 

• damit stellt sich allerdings die Frage, welcher Mittel sich der Weltgeist bedient, um sich 

zu verwirklichen; 

 

4 .  M i t t e l  d e s  W e l t g e i s t e s  

• Frage nach den Mitteln, wodurch sich die Freiheit zu einer Welt hervorbringt, führt in 

Erscheinung der Geschichte selbst; Freiheit ist innerer Begriff, Mittel hingegen sind ein 

Äußerliches, Erscheinendes; (155/78 f.) 

 

4.1 Leidenschaften, Interessen, Tugenden 
 

• zunächst zeigen sich Handlungen der Menschen, die allerdings von ihren Bedürfnissen , 

Interessen, Leidenschaften, auch Tugenden (als Triebfedern) gelenkt werden; das Gu-

te, was die Menschen eventuell wollen, ist von beschränkter Art; (155/79) 

• selbst wenn wir die Geschichte als Schlachtbank betrachten, auf welcher das Glück der 

Völker, die Weisheit der Staaten und die Tugend der Individuen geopfert worden sind, 
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entsteht dem Gedanken notwendig die Frage: wem, welchem Endzweck diese unge-

heuren Opfer gebracht worden sind; (157/80) 

• gewöhnlich geht von hier die Frage nach dem aus, was Hegel an den Anfang der Be-

trachtung gesetzt hat, und dessen Mittel der Verwirklichung er jetzt sucht;  

• substantielle Bestimmung = absoluter Endzweck = wahrhaftes Resultat der Weltge-

schichte; (157/80) 

• das, was Hegel Prinzip, Endzweck oder Geist an sich genannt hat, ist nur eine Allge-

meines, es ist abstrakt; so wahr ein solches Allgemeines an ihm auch ist, es ist nicht 

vollständig wirklich; es ist eine Möglichkeit, ein Vermögen;  

• es muss ein zweites Moment für ihre Wirklichkeit hinzukommen: die Betätigung, Ver-

wirklichung; dieses Prinzip ist der Wille, die Tätigkeit des Menschen überhaupt in der 

Welt; nur durch diese Tätigkeit werden jene Begriffe, an sich seiende Bestimmungen 

realisiert, verwirklicht; (158/81) 

• was Mensch ins Dasein setzt, daran muss ihm gelegen sein; es muss sein Interesse 

sein; muss (auch) sein Zweck sein; (158 f./81 f.) 

• „Diß ist das unendliche Recht des Subjekts, das zweyte wesentliche Moment der Frey-

heit, daß das Subject sich selbst befriedigt findet, in einer Thätigkeit, Arbeit; und wenn 

die Menschen sich für interessiren sollen, so müßen sie thätig dabey seyn können, d.h. 

sie verlangen bey einem Interesse ihr eigenes, wollen sich selbst darin haben und ihr 

eigenes Selbstgefühl darin finden.“(159/82) 

• es geschieht nichts, wird nichts gewollt, ohne dass die Individuen, die dabei tätig sind, 

sich befriedigen; sich: sie sind partikuläre, haben besondere, ihnen eigentümliche Be-

dürfnisse und Triebe; (159 f./82) 

• darunter fallen nicht nur Triebe, Bedürfnisse, sondern auch Meinung und Überzeugung; 

(160/82) 

• „So sagen wir also, daß überhaupt Nichts ohne Interesse derer, deren Thätigkeit mit-

wirkte, zu Stande gekommen ist; und indem wir eine Interesse Leidenschaft nennen, in-

sofern die ganze Individualität mit Hintansetzung aller der vielen andern Interesse und 

Zwecke, die man auch hat und haben kann, mit allen ihr innewohnenden Adern von 

Wollen sich in Einen Gegenstand legt, in diesen Zweck alle ihre Bedürfnisse und Kräfte 

concentrirt, so müssen wir überhaupt sagen, dass nichts Grosses in der Welt ohne Lei-

denschaften vollbracht worden ist.“ (160/85) 

• Leidenschaft ist die subjektive, insofern formelle Seite der Energie des Wollens, wobei 

der Inhalt oder Zweck noch unbestimmt ist; (160/85 f.) 
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• dies also ist das zweite wesentliche Moment geschichtlicher Wirklichkeit eines Zwecks; 

aus dem hier gesagten geht in Hinsicht auf den Staat hervor, dass dieser diesbezüglich 

wohlbestellt ist, wenn er mit seinem allgemeinen Zweck das Privatinteresse der Bürger 

vereinigt; aber im Staate bedarf es vieler Veranstaltungen, langer Kämpfe zwischen 

partikularen Interessen, bis er zum Bewusstsein bringt, was das zweckgemäße ist und 

bis jene Vereinigung zustande gebracht wird; der Zeitpunkt solcher Vereinigung macht 

in seiner Geschichte Periode seiner Blüte aus; (161/86) 

• „Aber die Weltgeschichte beginnt nicht mit irgend einem bewußten Zwecke, - wie bey 

den besondern Kreisen der Menschen, der einfache Trieb des Zusammenlebens der-

selben schon den bewußten Zweck der Sicherung ihres Lebens, Eigenthums hat … Die 

Weltgeschichte fängt mit ihrem allgemeinen Zwecke, daß der Begriff des Geistes be-

friedigt werde, nur an sich an, - d.h. als Natur; er ist der innere, der innerste bewußtlose 

Trieb – und das ganze Geschäft der Weltgeschichte ist … die Arbeit, ihn zum Bewußt-

sein zu bringen.“ (161 f./86 f.) 

• unermessliche Masse von Wollen, Interessen, Tätigkeiten sind die Werkzeuge und Mit-

tel des Weltgeistes, seinen Zweck zu vollbringen, ihn zum Bewusstsein zu erheben und 

zu verwirklichen; (162/87)  

• im Gange der Weltgeschichte selbst aber, als im Fortschreiten begriffener Gang, ist die 

subjektive Seite, das Bewusstsein noch nicht im Besitze dessen, was der reine letzte 

Zweck der Geschichte, der Begriff des Geistes ist; dieser ist daher auch noch nicht In-

halt des Bedürfnisses und Interesses; (162 f./87 f.) doch, indem es bewusstlos ist, ist 

das Allgemeine dennoch in den besonderen Zwecken und vollbringt sich durch sie; 

(spekulative Seite dieses Zusammenhangs wird in der Logik „begreiflich“ [sic!] gemacht) 

(163/88) 

• jener Zusammenhang enthält, dass in der Weltgeschichte durch die Handlungen der 

Menschen noch etwas anderes überhaupt herauskomme, als sie bezwecken und errei-

chen, als sie unmittelbar wollen und wissen; „sie vollbringen ihr Interesse, aber es wird 

noch ein Ferneres damit zu Stande gebracht, das auch innerlich darin liegt, aber das 

nicht in ihrem Bewußtsein und in ihrer Absicht lag.“ (163/88) 

 

4.2 Welthistorische Individuen 
 

• „Diß sind die grossen Menschen in der Geschichte, deren eigene, particuläre Zwecke 

das Substantielle enthalten, welches Wille des Weltgeistes ist. Dieser Gehalt ist ihre 

wahrhafte Macht; er ist in dem allgemeinen, bewußtlosen Instincte der Menschen, sie 
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sind innerlich dazu getrieben und haben keine weitere Haltung gegen den, der die Aus-

führung solchen Zwecks in seinem Interesse übernommen hat, ihm zu widerstehen, die 

Völker sammeln sich vielmehr um sein Panier, er zeigt ihnen und führt das aus, was ihr 

eigener immanenter Trieb ist.“ (165/90) 

• welthistorische Individuen haben das Glück gehabt, die Geschäftsführer eines Zwecks 

zu sein, eine Stufe in dem Fortschreitungsgange des allgemeinen Geistes; aber sie als 

von dieser ihrer Substanz auch unterschiedene Subjekte; (165/99 f.) 

• dies genügt über den Gesichtspunkt der Mittel, deren der Weltgeist sich zur Realisierung 

seines Begriffes bedient; einfach gesagt ist es die Tätigkeit der Subjekte, in welchen die 

Vernunft als ihr an sich seiendes, substantielles Wesen vorhanden ist, aber ihr zunächst 

noch dunkler, verborgener Grund; (170/109 f.) [List der Vernunft] 
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